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Die Monte Abatone-Nekropole von Cerveteri. Vorbericht zur Grabungskampagne 2019

Dennis Beck – Martin Bentz – Florian Birkner – Christian Briesack –
Valentina Carafa – Alessandra Coen – Federica Galiffa – Fernando Gilotta –

Luca Lucchetti – Marina Micozzi – Carmelo Rizzo

Kölner und Bonner Archaeologica 9/10, 2019/20, 59–68.

1 s. zur Summer School, zur Geschichte der Stadt, der 
Lage der Nekropole sowie zur Forschungsgeschichte den 
Bericht Albers u. a. 2016 sowie Monte Abatone 2017 mit 
der Vorlage von fünf Grabkontexten und weiterer Litera-
tur.

2 Centro Nazionale delle Richerche, Istituto per le tecno-
logie applicate ai beni culturali, Rom.

Ein neues Projekt befasst sich mit der Topographie 
der ausgedehnten Monte Abatone-Nekropole im 
Süden der etruskischen Metropole Caere/Cerveteri 
(Abb. 1). Das Vorhaben wird in Kooperation zwi-
schen der Universität Bonn, der Università della 
Campania, der Università della Tuscia sowie der 
Soprintendenza Archeologia, Belle Arti e Paesag-
gio per l’area metropolitana di Roma, la provincia 
di Viterbo e l’Etruria meridionale durchgeführt. 
Ausgangspunkt war eine gemeinsame Summer 
School im Jahr 2015, im Rahmen derer einige 
Grabkontexte aus älteren Grabungen untersucht 
wurden1. Im Jahr 2018 begannen geophysikalische 
Prospektionskampagnen (Geomagnetik, Georadar) 
durch Salvatore Piro2 sowie eine erste Testgrabung. 
Ziel der ersten dreijährigen Projektphase ist die 
Aufarbeitung der zahlreichen Funde älterer Gra-

bungen3, die Erstellung eines Plans der gesamten 
Nekropole sowie die Freilegung und Dokumenta-
tion ausgewählter Gräber bzw. Grabcluster. Die 
Finanzierung erfolgt vor allem durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft sowie die beteiligten Uni-
versitäten.

Im Gegensatz zur nördlich der Stadt gelegenen 
Banditaccia-Nekropole ist die Monte Abatone-
Nekropole bislang kaum erforscht. Nach ersten 
unsystematischen Grabungen des 19. Jhs. wurden 
– als Reaktion auf die starken Raubgräberaktivi-
täten – in den späten 50er und frühen 60er Jahren 
des 20. Jhs. 641 Gräber im Auftrag des Denkmal-
amts durch die Fondazione Lerici untersucht. Es 
entstanden ein Plan der Nekropole sowie Grund-
rissskizzen vieler Grabkammern; die Funde kamen 
in die Magazine4. Der Zeitdruck führte dazu, dass 

A new joint project between the University of Bonn, the Università della Campania, the Università della 
Tuscia as well as the Soprintendenza Archeologia, Belle Arti e Paesaggio per l’area metropolitana di 
Roma, la provincia di Viterbo e l’Etruria meridionale investigates the topography of the Monte Abatone 
necropolis south of the Etruscan metropolis Caere/Cerveteri. In the first field campaigns geophysical 
survey as well as the excavation of a group of seven tombs and several spaces of stone extraction took 
place. These tombs cover a range from the beginning of the 7th to the first half of the 6th century BC and 
show nearly all types of tombs of the orientalizing period.

Il nuovo progetto in collaborazione con le università di Bonn, della Campania, e della Tuscia nonché con 
la Soprintendenza Archeologia, Belle Arti e Paesaggio per l’area metropolitana di Roma, la provincia di 
Viterbo e l’Etruria meridionale si occupa della topografia della necropoli di Monte Abatone, a sud della 
città etrusca di Caere/Cerveteri. Nelle prime campagne sono state effettuate sia prospezioni geofisiche 
che lo scavo archeologico di un nucleo di sette tombe e di cave di tufo. Le tombe si datano dalla prima 
metà del VII alla prima metà del VI secolo a. C. e coprono quasi tutta la tipologia delle tombe ceretane 
di epoca orientalizzante.

3 s. Anm. 4.
4 Viele Gräber waren offensichtlich leer. Heute können 

Funde aus über 300 Kontexten nachgewiesen werden, 
von denen bislang etwa 40 publiziert sind. Sie umfassen 
ca. 6000 Objekte, die sich im Museo Nazionale Cerite, 
im Grabungsmagazin auf dem Gelände der Banditaccia-
Nekropole sowie in der Villa Giulia in Rom befinden; etwa 
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nur selten die Zugänge und in keinem Fall der 
komplette Tumulus freigelegt werden konnten. 
Da sich die Untersuchungen auf den westlichen 
Teil des Plateaus beschränkten, ist die Ausdeh-
nung der Nekropole, insbesondere nach NO und 
O nach wie vor unklar, zumal die Tumuli wegen 
der intensiven landwirtschaftlichen Tätigkeit nach 
dem Zweiten Weltkrieg oberirdisch heute nicht 
mehr sichtbar sind. Für die Rekonstruktion der 
Topographie sind Luftaufnahmen der 30er und 
40er Jahre des 20. Jhs. sowie der Nachkriegszeit 
sehr hilfreich, auf denen nicht nur hunderte Gräber, 
sondern auch Straßen zu erkennen sind5. Eine erste 
georeferenzierte Zusammenschau der vorhandenen 
topogra phischen Dokumentation wurde von Marco 
Amadei durchgeführt6; hinzu kommen nun die 
geophysikalische Prospektion und die Sondagen.

In der ersten geophysikalischen Testkampagne 
wurde eine Fläche in der Nähe des großen Tumulus 
Campana im Westteil des Plateaus untersucht, wo 
auf dem Plan Lerici lediglich vier Gräber verzeich-
net waren (Nr. 73, 76, 77 und 83). Die Ergebnisse 
(Abb. 2) zeigten jedoch, dass es sich um ein dicht 

besetztes Grabcluster mit zahlreichen weiteren 
Gräbern handelt. 2018 wurde auf dieser Grund-
lage der bislang unbekannte Tumulus 642 teilweise 
freigelegt; im September 2019 wurde in einer vier-
wöchigen Kampagne die Fläche auf ca. 30 x 40 m 
erweitert (Abb. 3). Unter der Humusschicht von 
20–40 cm trat schnell die Oberfläche des Tuff-

30 Kontexte gelangten in das Civico Museo Archeologico 
di Milano.

5 Tartara 2003, 164–166, Abb. 297. 298 mit weiterer Lit.
6 Monte Abatone 2017, 11–18.

Abb. 1: Cerveteri: Stadtplateau (blau) und größte Nekropolen (hellbraun)

Abb. 2: Monte Abatone-Nekropole, Geophysikalische Pros-
pektion eines Grabclusters
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Abb. 3: Monte Abatone-Nekropole, Luftfoto der Grabungsfläche

plateaus zutage, auf dem die regelmäßigen Pflug-
spuren von der Abtragung des oberen Teils der 
Tumulus-Tamboure sowie der Abdeckungen höher 
gelegener Gräber zeugen. Von NO nach SW durch-
ziehen lange Risse natürlichen Ursprungs den Tuff, 
die einen Teil der Gräber beschädigt haben7.

Im Rahmen der 2019 durchgeführten Ausgra-
bungskampagne konnten vier Tumuli und sieben 
Gräber sowie mehrere Zonen der Steingewinnung 
ergraben werden. Zwei der Gräber (Nr. 73 und 83) 
waren bereits von den Grabungen Lerici erfasst 

worden, so dass es möglich war, ihre Position zu 
verifizieren, die Genauigkeit der damals angefer-
tigten Grundrissskizzen zu kontrollieren und das 
Vorgehen bei der älteren Grabung nachzuvollzie-
hen. An mehreren Stellen fanden sich zudem regel-
mäßige Löcher, die bei der Suche nach Grabkam-
mern von der Fondazione Lerici gebohrt wurden8.

Gräber
Die bislang freigelegten Gräber repräsentieren die 
gesamte typologische Entwicklung vom frühen 7. 

7 Die Risse sind auf Bewegungen der Tuffschicht auf einer 
weniger stabilen Tonschicht zurückzuführen.

8 Sieben Bohrlöcher befinden sich auf Grab 73 und zwei 
nordöstlich von Grab 646. Das Vorgehen der Fondazione 
Lerici bestand zunächst aus geoelektrischer Prospektion 
des Geländes; bei Hinweisen auf Hohlräume wurden die 

Löcher gebohrt, durch die eine kleine Kamera eingeführt 
wurde, um zu überprüfen, ob sich eine Ausgrabung lohnte; 
Lerici 1957; Lerici 1960, 171–212; L. Cavagnaro Vanoni 
in: Mailand 1980, 107 f.; R. E. Linington in: Mailand 1980, 
108–118.
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bis in die erste Hälfte des 6. Jhs., also vom ein-
fachen Gruben- oder Fossa-Grab – der ältesten, 
aber langlebigsten Form in eisenzeitlicher Tradi-
tion – über den Kragebautypus bis hin zum immer 
artikulierteren Kammergrab (Abb. 4)9. Die Gräber 
des Kragebautypus sind hier die ältesten, um die 
sich die späteren gruppieren.

Aus der ersten Hälfte des 7. Jhs. stammen die 
Gräber des ‚Kragebautypus‘ oder ‚Tombe semi-
costruite‘ (Typus A1 nach Prayon)10. Die über 1 m 
hohen Kammern mit kleinem Vorraum11 und nach 
oben schräg zulaufenden Wänden besaßen eine 
Abdeckung, die sich nicht erhalten hat.

Grab 83 war bereits von der Fondazione Lerici 
ausgegraben worden; die Funde aus dem frühen 7. 
Jh. befinden sich in Mailand und wurden in den 
80er Jahren des 20. Jhs. veröffentlicht12. Durch 
die erneute Untersuchung konnten der zugehörige 
Tumulus mit einem Durchmesser von ca. 12 m 
sowie die Vorkammer freigelegt werden, die von 
mehreren Verschlusssteinen von der Grabkammer 
getrennt wird. In dieser lässt sich die flache Angabe 
(H 10 cm) von zwei Totenbetten mit Angabe von 
Kopfkissen ausmachen, einer Vorstufe zu den spä-
teren gut ausgearbeiteten Betten wie in Grab 645; 
auf der Skizze der Lerici-Grabung war dies nicht 
verzeichnet. Des Weiteren fanden sich noch grö-

9 Prayon 1975, bes. 14–27 (Typen A–D).
10 Prayon 1975, 15–17.

11 Diese Zugangssituation unterscheidet sich deutlich von 
den Dromoi der Kammergräber.

12 Mailand 1986, 51–53.

Abb. 4: Monte Abatone-Nekropole, Typologie der freigelegten Gräber
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ßere Mengen an Fragmenten von Impasto- und ori-
entalisierender Keramik, die die frühe Datierung 
bestätigen. 

Grab 645 liegt in einem schlecht erhaltenen 
Tumulus von ca. 10 m Durchmesser und besteht 
ebenfalls aus Vorkammer und Kammer, in der sich 
im Süden ein ca. 0,5 m hohes und 0,59–0,70 m 
breites Totenbett im Klinentypus mit zwei rund 
ausgearbeiteten Beinen und Kopfkissen sowie im 
Westen und Osten schmalere Bänke (0,35–0,44 m) 
befinden. Die Funde sprechen für eine Weiter- bzw. 
Wiederbenutzung des Grabes im späteren 7. Jh.13. 
Das Fundmaterial gehört zu einer (oder zwei?) 
weiblichen Bestattungen und besteht aus zahl-
reichen komplett erhaltenen Salbgefäßen, einigen 
Gelagegefäßen sowie Schmuck und Gerät zur Tex-
tilherstellung. Im Einzelnen sind es vier etrusko-
korinthische Aryballoi und ein Alabastron, drei 
korinthische Aryballoi sowie ein Alabastron aus 
ionischem Bucchero. Außerdem u. a. ein Kelch und 
ein Kännchen aus Bucchero, eine ionische Schale 
und eine Impasto-Olla. Sechs Garnspulen und fünf 
Spinnwirtel sowie Schmuck (vier Perlen aus Glas-
paste, sieben Fibeln und eine Haarnadel) weisen 
auf eine weibliche Bestattung hin.

Die Kammer von Grab 644 ist recht klein (2,0 x 
0,9 m) – erinnert damit an ein Fossagrab – und ist 
schlecht erhalten. Es scheint wegen eines Eingangs 
ebenfalls diesem Typus anzugehören; eventuell 
besaß es einen sehr kleinen Tumulus. Die zahlrei-
chen Funde gehören ebenfalls in das spätere 7. Jh.

Gruben- oder Fossa-Gräber waren bislang in 
der Monte Abatone-Nekropole nicht nachgewie-
sen. Sie bestehen aus relativ flachen, geradwandi-
gen Grabgruben, die mit Abdeckungen versehen 
waren, die heute verloren sind.

Grab 646 liegt mitten in einer Freifläche zwi-
schen mehreren Tumuli (Nr. 77, Nr. 83, Nr. 642), 
ist 2,04 m lang und besitzt ein grob ausgearbeite-

tes, abgerundetes Kopfteil; die wenigen erhaltenen 
Fragmente von Impasto-, Bucchero- und etrus-
kisch-orientalisierender Keramik lassen sich in die 
zweite Hälfte des 7. Jhs. datieren.

Grab 643 ist wegen der geringen Größe (0,90 x 
0,40 m) vermutlich ein Kindergrab, das nachträg-
lich in die Oberseite des Tambours von Tumulus 
73 eingetieft wurde. Es fanden sich eine Spiralam-
phore aus Bucchero, eine kleine Kotyle und zwei 
protokorinthische Aryballoi; eine kleine bronzene 
Sanguisuga-Fibel lässt vermuten, dass es sich um 
eine weibliche Bestattung handelt.

Regelrechte Kammergräber mit einen Dromos 
als Zugang bilden sich als letzte Gruppe im 7. Jh. 
heraus. 

Grab 73 besitzt einen Tumulus von ca. 9 m 
Durchmesser, einen treppenförmigen, steilen Dro-
mos und einen bogenförmigen Durchgang in die 
einzelne Kammer mit zwei Totenbetten des Kli-
nentypus14. Im SO ist eine Rampe an den Tambour 
angebaut, über die man auf den Tumulus gelangte. 
Das Grab gehört zum Bogentürtypus (Typus B2) 
nach Prayon15 und lässt sich über einen protoko-
rinthischen Aryballos um die Mitte des 7. Jhs. 
datieren. Es war bereits von der Fondazione Lerici 
ergraben worden – offenbar war es damals aber 
bereits beraubt, sodass keine Funde geborgen wur-
den16.

Grab 642 ist das größte und jüngste Grab; der 
Tumulus hat einen Durchmesser von 14,5 m; die 
Anlage gehört vermutlich zu Typus C2 (Lünetten-
typus) nach Prayon, mit Elementen des folgenden 
Typus D17. Durch einen Riss ist ein Teil der Decke 
eingestürzt. Der Dromos führt zunächst über eine 
Treppe hinab, wo zwei Seitenkammern mit jeweils 
zwei Betten abgehen; in der Hauptkammer befindet 
sich links ein Totenbett vom Klinentypus18, rechts 
eines vom Sarkophagtypus; an der Decke erkennt 
man Reste eines längs verlaufenden Firstbalkens 

13 Auch die Beigaben des folgenden Grabs 644 stammen aus 
der Zeit nach der üblichen Datierung dieses Grabtypus in 
das frühere 7. Jh. Erst die Durchsicht aller Gräber wird es 
erlauben, Typologie und Chronologie der Grabtypen noch-
mals auf den Prüfstand zu stellen.

14 Die Klinen gehören zu Typus 1a nach Steingräber 1979, 
7 f. 81 f.

15 Prayon 1975, 17–20.

16 In der Gräberliste der Lerici-Grabung (Grabung am 
11.2.1957) wird es als bereits geöffnet („aperta“) 
bezeichnet, es werden nur wenige Fragmente erwähnt, die 
nicht geborgen wurden. Der genannte Aryballos wurde 
offenbar damals übersehen.

17 Prayon 1975, 20–27; s. auch oben Anm. 13.
18 Die Klinen gehören zu Typus 1a nach Steingräber 1979, 

7 f. 81 f.
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19 Zu Steinabbau in Caeretaner Nekropolen Linington 1980, 
42 f. (Laghetto-Nekropole); Mitro – Salvadori 2017; 
Benedettini u. a. 2018, 109–122, bes. 119 f. (Onde Marine-

Nekropole); Ciuccarelli 2018, 59 f. (Bufolareccia-Nekro-
pole).

(Kolumen). In der Mittelachse folgt eine Kammer 
mit umlaufender Bank; die Fassade besitzt eine 
als porta dorica gestaltete Eingangstür und zwei 
Bogenfenster mit geschlossenen Lünetten. Auch 
wenn Störungen durch Raubgräber zu beobachten 
sind, haben sich dennoch zahlreiche Funde erhal-
ten, die vom späten 7. bis in die erste Hälfte des 
6. Jhs. zu datieren sind (u. a. ein großer Impasto 
rosso-Pithos, ein Bucchero-Trinkservice, ionische 
Schalen, korinthische und etrusko-korinthische 
Salbgefäße, eine oder mehrere SOS-Amphoren).

Steinabbau
Nahezu überall in der Fläche lassen sich Abbau-
spuren von Tuffblöcken, zumeist als Negative und 
in Form von Schrotgräben, nachweisen (Abb. 3). 
Bei der geringen Dichte und Morphologie des Tuffs 
ist die Bearbeitung im Schrotverfahren mit Spitz-

hacken und präzisen Feinwerkzeugen sicherlich 
die effektivste Bruchtechnik gewesen. Das Gestein 
lässt sich sehr schnell abarbeiten und wurde 
womöglich direkt vor Ort zur Versetzung genutzt. 
Die Verwendung des lokal anstehenden Materials 
für die errichteten Tumuli zeugt von einer effekti-
ven Nutzung des Areals und der Ressourcen. Dies 
ist auch in anderen Nekropolen beobachtet wor-
den19.

Schrotgräben finden sich sowohl in den Grä-
bern, besonders deutlich in der Vorkammer von 
Grab 83, in den Kanälen/Ringen um die Tumu-
lustamboure und in den Freiflächen. Am Abhang 
nach SW, unmittelbar anschließend an Grab 645, 
wurde ein Steinbruch mit mehrstufigem Blockab-
bau beobachtet (Abb. 5. 6). In der NW-Ecke der 
Grabung wurde ein Steinbruch mit runden Struk-
turen freigelegt, die bislang nicht gedeutet werden 
konnten.

Abb. 5: Monte Abatone-Nekropole, Mehrstufiger Steinabbau (Ansicht)
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Die Blockmaße sind an den jeweiligen Abbau-
orten, aber nicht übergreifend, einheitlich, wohl je 
nach ihrem Verwendungszweck, sie reichen von 
L 0,90 x B 0,45 x H 0,50 m bis L 1,23 x B 0,95 m 
(H unbekannt). 

Die neuen Grabungen haben bereits jetzt in 
mehreren Punkten neue Erkenntnisse erbracht 
und Fragen aufgeworfen. Erstmals konnten in 
der Monte Abatone-Nekropole komplette Gräber 
mit ihrer Architektur und im Kontext der Tumuli 
dokumentiert werden. Unter Einbeziehung offen 
stehender Gräber aus Raubgrabungen, die eben-
falls aufgenommen wurden, wird sich im Laufe der 
nächsten Jahre eine umfassende Typologie entwi-
ckeln lassen20, die u. a. dem Vergleich mit ande-
ren Nekropolen dienen wird. Bereits die geringere 
Größe der Tumuli der Monte Abatone-Nekropole 

(10–15 m) im Vergleich mit denen der Banditaccia-
Nekropole weist auf eine andere Sozialstruktur 
hin.

Die Beobachtungen erlauben erste Überle-
gungen zur Entwicklung der Nekropole und ihrer 
Horizontalstratigraphie. Die Nekropole ist nach 
Ausweis der Altfunde – auch wenn diese noch 
nicht vollständig aufgearbeitet sind – vom späten 
8. Jh. v. Chr. bis in den Hellenismus und die frühe 
Kaiserzeit belegt worden. Im hier untersuchten 
Westteil gibt es jedoch keinerlei Spuren nach der 
Mitte des 6. Jhs. Es ist aber offenbar nicht so, wie 
man vermuten könnte, dass sich die Nekropole von 
W nach O entwickelt hat, da sich die ältesten bis-
lang bekannten Gräber eher gleichmäßig über das 
gesamte Plateau verteilen21. Es lässt sich beobach-
ten, dass die ältesten Gräber des Kragebautypus, 

20 Es erscheint nun auch einfacher, die Grundrissskizzen der 
Lerici-Grabungen zu verstehen.

21 Zu den ca. 30 frühen Gräbern der Monte Abatone-Nekro-
pole, die auf Grundlage der Lerici-Skizzen identifiziert 

werden können, Coen u. a. 2014, 533–535 mit Abb. 4; 
Micozzi 2018; zur Verteilung auf dem Plateau M. Amadei 
in: Monte Abatone 2017, 14–18.

Abb. 6: Monte Abatone-Nekropole, Mehrstufiger Steinabbau (Plan)
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wie in unserem Fall Nr. 83 und 645, den Ausgangs-
punkt bilden, um die sich im Laufe des 7. Jhs. suk-
zessive weitere Gräber angesiedelt haben, seien es 
Fossa-Gräber oder kleinere Kammergräber wie Nr. 
73. Auffällig ist, dass diese ersten Gräber die glei-
che W-O-Orientierung aufweisen. Erst mit dem 
Bau des großen Tumulus 642 scheint sich diese 
Struktur zu ändern. Die späteren Gräber folgen 
auch eher geradlinigen Straßen. Diese Struktur von 
zahlreichen, vermutlich gentilizischen Nuklei lässt 
sich ebenso um die großen Tumuli der Banditaccia-
Nekropole, aber auch andernorts vermuten22. Diese 
Fragen werden sich systematisch erst nach Aufar-
beitung aller Altfunde, nach Auswertung der geo-
physikalischen Untersuchungen und dem Nach-
weis von Straßenverläufen und Zugängen sowie 
Sichtbarkeitsanalysen beantworten lassen.
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